
Eın Vergleich zwıschen dem ext VON Dunblane und der Erklärung VO  a anberra
zeigt B dal}3 der ext VO  - Dunblane dıfferenzierter und systematischer konzıipilert
ist un! Aspekte enthält (Z dıe Hınwelse auf NEUEC JIrennungen ıIn der Ökumene,
auf Kıirchen un Bewegungen, die außerhalb der ökumeniıschen ewegung stehen,
auf dıe Bedeutung der Verkündigung des Wortes ottes für dıe Eınheıt), die bel der
Überarbeitung herausgefallen sind. Doch der ext VO  an Canberra ist sıcherlich les-
barer, „griffiger‘‘ und hat VOT allem durch dıe nrede die Kıiırchen ein wichtiges
Element hinzugefügt. Dıie Erarbeıtung einer Vorlage un deren Überarbeitung und
Annahme hat ıIn jedem 'all bewılesen, daß lese ethode 1m Blıck auf große Ööku-
menische Konferenzen sinnvoll und wırksam ist Damlıt eine Vergleichsmöglichkeıit
besteht, werden hler €e1' exie dokumentiert

Günther Gahmann

Die Einheit der Kırche als O1lNONI1a: abe und Berufung
Erklärung der Vollversammlung VO  — Canberra 1991

1.1 Nach der Heiligen Schrift ist ottes Wılle, dıe AIl Schöpfung unter der
Herrschaft Jesu Christı zusammenzufassen, 1n dem durch die Kraft des Heılıgen
Gelistes alle 1n die Gemeiminschaft mıt Gott geführt werden sollen (Eph 1) Die Kırche
ist die Vorwegnahme dieser Gemeininschaft mıiıt Gott un! miıteinander. Die (Ginade
UNSCICS Herrn Jesus Christus, dıe Lıebe ottes un! die Gemeiminschaft des Heılıgen
Gelstes befähigen die ıne Kirche, als Zeichen der Herrschaft ottes un Diıenerin
der Versöhnung mıt ott leben, dıe für dıe IN Schöpfung verheißen und SCBC-
ben worden ist Die Kırche ist berufen, Menschen mıt Chriıstus 1n der Kraft des He1-
lıgen Geilstes vereinen, Gemeiminschaft 1m Gebet un: Handeln sichtbar machen
und auf die Fülle der Gemeiminschaft mıt Gott, mıt der Menschheit un der Sanzeh
Schöpfung In der Herrlichkeit des Gottesreiches hinzuwelsen.

Die Kirche ist berufen, Versöhnung verkündıgen und Heılung wirken,
Jrennungen aufgrund VO  — Rasse, Geschlecht, Alter, Kultur und Hautfarbe über-
wınden un! alle enschen in die Gemeinschaft mıt Gijott führen. Sünde un ein
N1IC. ANSCHICSSCHCS Verständnıis der unterschiedlichen Gaben des Gelistes en die
Kırchen schmerzlıch 1n sıch selbst un: voneinander Ihre Ärgernis CITESCH-
den Irennungen beeinträchtigen die Glaubwürdigkeıt ihres Zeugnisses VOT der Welt
In Gottesdienst un Dienst. Sie widersprechen nıcht 1Ur dem Zeugni1s der Kırche,
sondern auch deren Wesen selbst.

1.3 Wır erkennen In Dankbarkeit gegenüber Gott, daß In der ökumenischen EeWE-
ZuNg dıe Kırchen 1m gegenseıltigen Verständnıis, In theologischer Konvergenz, 1im
gemeinsamen Leiden und gemeinsamen Gebet, 1im mıteinander geteilten Zeugn1s
und Dienst gemeinsam auf dem Wege sınd und aufeinanderzugehen. Das hat
ihnen möglıch gemacht festzustellen, dalß bereıits eın gewIlsses Mal} Einheit unter
ihnen besteht. Dies 1st wahrhaft ıne Frucht der wirksamen Gegenwart des Heıiligen
Gelstes unter allen, die Christus Jesus glauben und siıchtbare Einheit heute
ringen. Dennoch haben Kırchen ve:  u Aaus dem Mal Gemeinschaft, das
s1e bereıts eriahren aben, un! Aaus den bereıts erzielten Übereinstimmungen Konse-
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QUEeNZCNH für ihr Leben ziehen Sie haben sich damıiıt zufriedengegeben, In der
rennung ko-exI1stleren.
Z Dıe Eıinheıt der Kırche, der WIT berufen sınd, ist ıne Kolnoni1a, dıe gegeben

ist un ZU Ausdruck kommt 1mM gemeiınsamen Bekenntnis des apostolıischen (Clau-
bens, iın einem gemeınsamen sakramentalen Leben, in das WIT durch dıe ıne Taufe
eintreten und das 1ın der einen eucharıstischen Gemeinschaft mıteinander gefelert
WwIırd, In einem gemeınsamen Leben, iın dem Ghieder und AÄmter gegenseıltig 11C1I-

annn un versöhnt sınd, und in eıner gemeınsamen Sendung, In der allen Menschen
das Evangelıum VO  — ottes Gnmade bezeugt und der Sanzell Schöpfung gedient ırd
Das 1el der Suche nach voller Gemeinschaft ist erreicht, WEeNnNn alle Kırchen In den
anderen die Eıne, Heıilige, Katholische und Apostolısche Kırche ın ihrer Fülle erken-
1CI können. Dıese volle Gemeininschaft Ird auf der Okalen WwWI1Ie auf der unıversalen
Ebene In konziıliaren Formen des ens un Handelns ZU Ausdruck kommen In
einer solchen Gemeinschaft sınd die Kırchen In en Bereichen ihres Lebens auf
allen Ebenen mıteinander verbunden 1im ekennen des einen Glaubens un 1m
Zusammenwirken 1m Gottesdienst und Zeugn1s, eratung und Handeln

Verschiedenheiten, dıe In theologıschen Iradıtionen und unterschiedlichen
kulturellen, ethnıschen oder historischen Kontexten wurzeln, gehören ZU esen
VO  — Gemeimnschaft; diese Vielfalt ist jedoch nıcht unbegrenzt. Sie ist beispielsweise
nıcht legitim, WenNnNn s1e unmöglich macht, Jesus Christus als Gott un Heıland
gestern, heute und erselbe auch in Ewigkeıt 13,8), das Heıl und letztliche
Bestimmung der Menschen gemäß dem Zeugni1s der eılıgen Schrift und der Ver-
kündıgung der apostolischen Gemeinschaft gemelınsam bekennen. In der
Gemeininschaft werden Verschiedenheiten einem harmonıschen Ganzen usa  —

mengeführt als en des Heıiligen Geıistes, dıe ZU Reichtum un ZUr Fülle der
Kırche ottes beıtragen.

3.1 Auf dem Wege ZUT Verwirklichung voller Gemeinschaft ist vieles geschehen
und vieles bleibt noch iun In bılateralen und multılateralen Gesprächen haben
Kırchen Übereinstimmungen erzlelt, dıe bereıts Früchte tragen und ihr gottesdienst-
lıches un! geistliches Leben und ihre Theologıie em S1e mıteinander
konkrete Schritte Lun, manıfestieren un! ermutigen die Kırchen dıe Bereicherung
und Erneuerung christlichen Lebens dadurch, daß s1e voneınander lernen, siıch
gemeınsam für Gerechtigkeıt un! Friıeden einsetzen und mıteinander für ottes
Schöpfung SOIgCNH.

Die Herausforderung in diesem Augenblick der ökumenischen ewegung als
einer versöhnenden und erneuernden ewegung auf dem Wege voller, sichtbarer
Einheit besteht für dıe Siebte Vollversammlung des ORK darın, alle Kırchen autfzu-
rufen:

auf der Grundlage des Lima-Dokuments gegenseıltig dıe Taufe anzuerkennen;
auf dıe Anerkennung des apostolischen Glaubens zuzugehen, WI1Ie durch das
Glaubensbekenntnis VON Nizäa-Konstantinopel 1m Leben un! Zeugnis der ande-
TIen ZU USdarucC ommt;
auf der Grundlage der Konvergenz 1m Glauben im Blick auf Taufe, Eucharistie
und Amt Formen eucharıstischer Gastfreundschaft erwägen, immer dies
möglıch ist; el erkennen WIT gern d dal} auch dıejenıgen, dıe diese akra-
mente nıcht üben, der gelistlichen Erfahrung des Lebens In Christus teilhaben;
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auf ıne gegenseltige Anerkennung der Amter hinzuwiırken;
in Worten und aten siıch darum bemühen, ein gemeiınsames Zeugn1s VO

Evangelıum 1in seliner Ganzheıt abzulegen;
sich NEeEUu verpilichten, für Gerechtigkeıt, Frieden und die Bewahrung der
Schöpfung arbeıten und dabe!1 das Bemühen sakramentale Gemeinschaft
der Kırche Ng mıt dem Rıingen Gerechtigkeıit und Frieden verbinden;:
Kirchengemeinden und Gemeinschaften helfen, das Mal} Gemeinschaft,
das bereıts besteht, Ort in geei1gneten Formen ZU Ausdruck bringen.

4 .1 Der Heılıge Gelst, der dıe Kolnonla chafft KOr ’  9 erfüllt die, die noch
immer sSind, mıt unger un: urs nach voller Gemeinschaft. Wır werden
nıcht ruhen, bis WIT zusammenwachsen, gemäß dem Wıllen un! Gebet Christı1, daß
die, dıe 1: glauben, e1ns selen Joh Wenn WIT für die Einheit eten, arbel-
ten und kämpfen, TOstet unls der Heıilige Gelst ın uUuNsSeICIH Schmerz, ordert uns her-
aus, WEeNN WIT uns mıt uUuNseTeTr rennung abfinden, führt uns ZUT uße und erfüllt
unlls mıt Freude, WEeNnNn 1MSCIC Gemeinschaft wächst.

Dıie Einheit der Kırche abe und Berufung
Ständige Kommission für Glauben un Kirchenverfassung

Dunblane 1990

L1 Die Kırche Jesu Christı ist In ottes Heılsplan Ine Kırche. S1ie i1st berufen,
Gott verherrlichen. Der Heılıge Geilst manıiıfestierte Pfingsten dıe dynamıische
Einheıt In Vielfalt der Kıirche. Dıie (Ginade des Herrn Jesus Christus, die Liıebe ottes
und dıe Gemeinschaft des Heiligen Gelstes befähigen dıe eiıne Kirche, als Zeichen
und Diıenerin der Herrschaft ottes und der Versöhnung eben, die Gjott für die

Schöpfung ll och die Kırchen sind schmerzlıch Ihre Ärgernis
erregende rennung gefährdet und beeinträchtigt die Glaubwürdigkeıt ihres Zeug-
nisses für dıe Welt 1n Gottesdienst un Dienst. Gott ordert dıe Kırchen ZUT uße
auf. Der Herr ruft s1e auf, alle menschlichen Barrıeren überwinden, dıe Einheıt
der Kırche in der Welt VO  — heute SIC.  ar machen un! ottes Gabe der Einheıit
1n Christus durch den Heiligen Gelst in ihrer SaNzech Fülle leben

Wır* erkennen In Dankbarkeıt, da die Kirchen durch dıe ökumenische EWE-
SunNg näher zuelinander geführt worden sind 1m gegenseltigen Verständnıis, 1n theolo-
gischer Konvergenz, 1m gemeiınsamen ebet, 1m mıteinander geteilten Zeugnis und
Dienst. Die Kirchen stellen fest, dal Einheıit In ihrem eigenen Leben und in ihren
Beziehungen untereinander gegenwärtig und wırksam ist, doch auf unterschiedliche
Weıise und 1n verschiedenem Maße. Wır stellen jedoch auch schmerzlich fest, daß
viele Kırchen und rısten, die ihre eigenen Wege der Zusammenarbeıt und des
gemeinsamen ens entwickelt haben, sıch nıicht in der Lage sehen, einer geme1n-

ökumenischen ewegung anzugehören. Alte JIrennungen bestehen weıterhiın,
und NECUC ergeben siıch sowohl 1n der Lehre als auch angesichts ethischer un: SOZ10-
polıtıscher Probleme. Dıie Kirchen haben oft auch versaumt, dıie Konsequenzen

Wr bezieht sich auf dıe Delegierten der ÖRK-Vollversammlung 1991
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